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Von Heinz Zürcher, ref.ch 

Gottesdienste wird es in der Zürcher 
Bullingerkirche vorerst keine mehr ge-
ben. Sie werden in den nächsten vier 

Jahren im ehemaligen Pfarrhaus stattfinden. 
Denn seit dem 20. Februar 2023 tagen das 
Zürcher Kantonsparlament und das Stadtpar-
lament von Zürich wöchentlich in der Kirche. 
Dazu wurde die Kanzel abmontiert, die Orgel 
hinter einem Vorhang versteckt und der Kir-
chenraum für rund neun Millionen Franken 
umgebaut. Das Provisorium besteht so lange, 
bis das Rathaus an der Limmat fertig saniert 
ist.
Bei der Besichtigung lobten die meisten Rats-
mitglieder die Atmosphäre im umfunktionier-
ten Gotteshaus. «Die Architekten haben ge-
zaubert», sagte Ratspräsidentin Esther Guyer 
(Grüne) im «Tages-Anzeiger». Baudirektor 

Martin Neukom (Grüne) gefiel vor allem die 
ringförmige Konstruktion an der Decke, in der 
Beleuchtung, Schallschutz und Lautsprecher 
eingebaut sind.
Die Bullingerkirche ist nicht die 
einzige kirchliche Immobilie in der 
Schweiz, die zweckentfremdet 
wird. Die Datenbank Schweizer 
Kirchenbautag (www.schweizerkirchenbau-
tag.unibe.ch) führt Kirchen, Kapellen und 
Klöster auf, die in den letzten 25 Jahren ein 
zweites Leben erhalten haben oder vor einer 
Umnutzung stehen. Aktuell sind das über 180 
Gebäude. Sie machen neuen Wohnbauten 
Platz, geben Asylsuchenden ein Dach über 
dem Kopf, werden zu Privatwohnungen um-
gebaut oder – wie in der Elisabethenkirche in 
Basel – für Bankette und Tanzabende zur 
Verfügung gestellt.

OFFENE KIRCHEN II:
VOM CLUB BIS ZUR KITA

In die Bullingerkirche in 
Zürich ist das Kantonsparla-
ment eingezogen. Ein Blick 
über die Grenzen zeigt: Es gibt 
noch viel verrücktere Ideen für 
leer stehende Kirchen. Neun 
Beispiele.1
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Wenn Kirchenaustritte weiter zunehmen, im-
mer mehr Kirchen leer stehen und die Kirch-
gemeinden die Kosten für Unterhalt und Sa-
nierung nicht mehr tragen können, dürfte die 
Zahl der Umnutzungen weiter steigen.
Blickt man über die Schweiz hinaus, zeigt 
sich, dass manche Länder sehr offen sind 
gegenüber solchen Zweckentfremdungen. 
Gerade in England, Deutschland und Holland 
scheint die Hemmschwelle vergleichsweise 
tief zu sein. Allein in den Niederlanden wur-
den bereits über 2000 Kirchen umgenutzt 
oder verkauft.

1. Club
In Amsterdam wird beispielsweise in einer 
ehemaligen Kirche unter Discokugeln getanzt 
und gerockt. Im Club «Paradiso» finden regel-
mässig Konzerte und Tanzabende statt. Seit 
1968 wird das Gebäude nicht mehr für kirch-
liche Aktivitäten genutzt, dies mit dem Ziel, 
die Lokalität der jungen einheimischen Szene 
zu öffnen.

2. Bibliothek
Deutlich leiser ist es in einer Kirche im hol-
ländischen Maastricht. Denn in der Dominika-
nerkirche aus dem 13. Jahrhundert wird vor 
allem gelesen, gestöbert und Kaffee getrun-
ken. Die älteste gotische Kirche der Nieder-
lande ist seit 2006 eine Bibliothek – und 
mittlerweile ein Magnet für Touristen. Davor 
fanden auch schon Boxkämpfe und Automo-
bilshows darin statt.

3. Designhotel
Ebenfalls im Zentrum von Maastricht stand 
lange ein Kloster aus dem 15. Jahrhundert, 
bis es zusammen mit der angrenzenden goti-
schen Kirche in ein Designhotel umgebaut 
wurde. Das Kruisherenhotel bietet neben 
Zimmern und Konferenzräumen einen alten 
Klostergarten. Zum 5-Sterne-Haus gehört 
auch eine Wein- und Kaffeebar sowie ein 
grosser Frühstücksraum.

4. Restaurant
Wer einmal in einer ehemaligen Kirche spei-
sen will, wird unter anderem in London fün-
dig [oder wie hier auf dem Bild im Restaurant 
The Church in Dublin, die Red.]. Die denkmal-
geschützte St.-Thomas-Church aus dem 17. 
Jahrhundert beherbergt heute ein Restaurant. 
Im «Duddells» wird kantonesische Sternekü-
che geboten. Die Gäste dinieren unter Kron-
leuchtern, die an der acht Meter hohe Decke 
hängen und an Orgelpfeifen erinnern. Wer 
früh genug reserviert, kann sich sogar einen 
Tisch auf der Empore sichern.



Musik & Gottesdienst — Nr.  3/ 2023

– 30 –

5. Streetfood-Market
Etwas weniger gediegen, aber nicht weniger 
spektakulär ist der ebenfalls in London ge-
legene Mercato Mayfair. In diesem Street-
food-Markt befinden sich die Imbissstände 
unter der Galerie der reformierten Kirche St. 
Mark’s, gegessen wird im ehemaligen Kir-
chenschiff. Vor der Umnutzung im Jahr 2019 
war die Kirche auch schon Austragungsort 
der London Fashion Week.

6. Supermarkt-Kette
Im Vergleich zu den beiden vorherigen Neu-
gestaltungen in London wirkt jene im süd-
englischen Städtchen Westbourne etwas 
lieblos. Die methodistische Kirche stand lan-
ge leer, bis sie von der Supermarktkette Tesco 
Express übernommen wurde. In einem Artikel 
zur Eröffnung des Shops schrieb der lokale 
«Daily Echo»: «John Wesley, der Begründer 
des Abstinenzler-Methodismus, dürfte sich im 
Grab umdrehen, wenn er bemerkt, dass nun 
in der ehemaligen methodistischen Kirche 
Alkohol verkauft wird.»

7. Kita
Eine im wahrsten Sinne des Wortes spieleri-
sche Form der Umnutzung realisierte das Ar-
chitekturbüro BOLLES+WILSON. 2013 baute 
es die 50 Jahre alte St. Sebastian-Kirche in 
Münster in eine Kita um. Seither hüpfen, rut-
schen und fahren dort Kinder durch das ehe-
malige Gotteshaus.

8. Skate-Halle
Im nordspanischen Asturien dürfen sich dafür 
Jugendliche über die neue Nutzung einer Kir-
che freuen. Im Jahr 2015 wurde die Kirche 
Santa Bárbara de Llanera zu einer Skate-Hal-
le. Der Wallfahrtsort für Skateboarder ist zu-
gleich eine Galerie für Strassenkunst.
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1 � Der vorliegende Artikel ist praktisch zeitgleich mit 
unserem ersten Teil auf der Nachrichtenseite ref.ch  
erschienen. Wir danken für die Erlaubnis, ihn hier 
abzudrucken: www.ref.ch/news/von-club-bis-kita-
wie-kirchen-umgenutzt-werden/ 

9. Gym
In der Nähe von London wurde eine Kirche 
sogar in einen Wellnesstempel umgebaut. 
Zur Anlage gehören neben Schwimmbecken 
und Dampfbädern auch Whirlpools. Und wo 
früher gebeichtet wurde, schwitzen heute 
Saunagänger ihre Sünden aus den Poren. Für 
sportliche Aktivitäten wird auch die ehemali-

ge Konradkirche im westfälischen Gellendorf 
genutzt. Für jene, deren Religion die Fitness 
ist, bietet das Gym «The Church» die passen-
de Umgebung.

Den umgekehrten Weg ging übrigens ein  
Fitnessstudio im polnischen Krakau. Um 
während der Corona-Pandemie einer vorü-
bergehenden Schliessung zu entgehen, lies-
sen die Betreiber ihre Muckibude als Kirche 
eintragen. Auf ihrer Facebook-Seite schrie-
ben sie dazu: «Weil Fitnesskurse nicht er-
laubt sind, bieten wir ab heute religiöse Ver-
sammlungen für Angehörige der Kirche des 
gesunden Körpers an.»

NACHRUF ULRICH ASPER
Kurz vor seinem 80. Geburtstag ist Professor Ulrich Asper verstorben. Er studierte zu-
nächst Kirchenmusik an der Musikhochschule Trossingen, später Musikwissenschaften, 
Kirchengeschichte und Kunstgeschichte an der Universität Zürich. Nach der Disserta-
tion im Jahr 1985 zu «Aspekte zum Werden der deutschen Liedsätze in Johann Walters 
‹Geistlichem Gesangbüchlein› (1524–1551)» widmete er sich anlässlich seiner Habilita-
tion 1991 an der Theologischen Hochschule in Strassburg dem Wirken von Hans Georg 
Nägeli. Der publizierten französischen Fassung liegt das unveröffentlicht gebliebene 
deutsche Manuskript «Hans Georg Nägeli: Gedanken zu Volkschor, Kunsterziehung und 
Kirchenmusik» zugrunde, welches er mir vor etwa zwei Jahren überlassen hat. Ulrich 
Asper wirkte ab 1991 unter anderem in der Kirchenmusikausbildung, welche der Facul-
té de Théologie Protestante de Strasbourg angegliedert war. Mit der Schweiz blieb er als 
langjähriges Mitglied der Redaktionskommission dieser Zeitschrift (1982–2006), man-
che Jahre auch als Präsident, sowie als Ehrenpräsident des Zürcher Kirchenmusikver-
bandes verbunden.
� Verena Friedrich


